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Kapitel 1

	Daniel saß am Tisch im zweiten Stock einer Taverne und starrte auf das Tor, das ihn und seine Gruppenmitglieder einst in einen Dungeon geführt hatte. Ein paar Wochen später versperrten hölzerne Barrikaden den Eingang, und hinter den provisorischen Barrikaden bildeten sich schnell Steinmauern. Abenteurer standen stramm hinter den Holzbarrikaden, während sogar noch mehr Stadtwachen warteten.

	Daniel fuhr sich mit der Hand durch sein schwarzes Haar, seine braunen Augen verengten sich bei der Erinnerung an die letzten Wochen. Die hölzernen Barrikaden waren als Erstes eingetroffen, aber bald darauf hatte die Abenteurergilde damit begonnen, Indigo- und Violett-Teams zur Bewachung des Dungeoneingangs abzubestellen. Mithilfe der Stadtwachen sollten eventuelle Angriffe abgewehrt werden.

	„Irgendetwas?“, fragte Asin, ihr bestialisches Knurren brach in einem leisen Schnurren aus ihrer Kehle hervor. Die Catkin setzte sich neben Daniel, die langen Ohren zuckten, als sie aus dem Fenster schaute. Krallen wurden ausgefahren und zogen sich in ihre pelzigen Handflächen zurück. Daniel sah weg, um Asins jadefarbenen Augen zu begegnen, und schüttelte den Kopf. 

	„Mach dir keine Sorgen. Sie sind eine starke Mannschaft“, sagte Omrak und setzte sich. Doch selbst die übliche gute Laune des großen Nordländers war gedämpft, und seine Worte trugen wenig Überzeugungskraft in sich. In Wahrheit machte sich niemand mehr Hoffnungen, dass die Teams den Dungeon verlassen würden. Es war zu viel Zeit vergangen. Nahrung war aufgebraucht, Heiltränke und das Mana ebenso. Wenn sie noch am Leben wären, hätte sich jedes vernünftige Team zurückgezogen.

	Die Abenteurergilde hatte daraufhin gehandelt. Es war ihre Aufgabe, sich um die Dungeons zu kümmern. Wenn sie das nicht taten, würde es zu einem Ausbruch kommen – besonders in Artos. Der Dungeon tauchte nur ab und zu auf und ließ eine kleine Anzahl von Teams hinein, bevor er sich wieder schloss. Doch jetzt war er früher als sonst erschienen und noch nicht geräumt worden. Die Gilde konnte sich nicht mehr auf die bisherige Praxis verlassen. Und so beobachteten sie und warteten. 

	Ein Klopfen neben Daniel lenkte seine Aufmerksamkeit vom Tisch weg. Tula stellte ihren Teller mit dem Essen neben Daniel ab – geröstetes Gemüse, frisches Brot und ein mit Fleisch gefüllter Eintopf ließen seinen Magen knurren. Daniel sah auf und schenkte Tula ein knappes Lächeln. Die Rangerin erwiderte das Lächeln, wobei ihre ruhigen braunen Augen durch die kleine Narbe, die eine Augenbraue halbierte, einen unheimlichen Ausdruck erhielten. „Beachtet mich nicht. Ich musste nur einen Happen essen, als ich das Essen gerochen habe.“

	„Ich verstehe nicht, wie man das essen kann“, sagte Rob und schnupperte leicht. Das dunkle, fettige Haar des Selkies fing das Licht ein, als er sich zu der Gruppe gesellte und mit seinen schwieligen Händen einen Becher mit Bier umklammerte. „Ihre Getränke sind kaum akzeptabel.“

	„Mir schmeckt es“, sagte Tula nach einem Bissen. „Habe unterwegs schon viel Schlimmeres gegessen.“

	„Igitt. Ranger“, schnaubte Rob, doch dann wandte er seinen Blick zum Fenster. „Irgendeine Veränderung?“

	In der Taverne um sie herum herrschte so reger Betrieb wie seit Jahren nicht mehr. Die Taverne und die auf der anderen Straßenseite waren zu inoffiziellen Treffpunkten für viele Abenteurer geworden, die nichts Besseres zu tun hatten. Ein gemeinsames Gefühl von Verlust und Hoffnung, von Verantwortung und Last hielt sie in der Nähe, falls das Schlimmste eintreten sollte. Und doch …

	„Nein.“ Daniel schüttelte den Kopf und kippte einen Schluck Bier hinunter. Rob hatte recht – das Bier hier war kaum akzeptabel. Bei Weitem nicht so gut wie das von Erin. Aber sie waren nicht zum Essen hergekommen.

	„Ich dachte, wir sollten es als Nächstes mit Aramis versuchen“, sagte Rob und beugte sich vor. „Wir sitzen gerade in der vierten Ebene von Portos fest, also sollten wir uns Aramis vornehmen. Neue Monster bedeuten mehr Erfahrung. Das könnte uns über die Hürde bringen, die wir zum Aufleveln brauchen.“

	„Wir haben die vierte Ebene nur fünfmal durchlaufen“, polterte Omrak. „Es reicht nicht aus, die richtigen Methoden zu finden, um die Ebene zu räumen. Man muss nur ausdauernd sein!“

	„Sicher, sicher. Das verstehe ich“, sagte Rob. „Aber ich meine ja nur, wir könnten Aramis laufen lassen und ein paar Ebenen tiefer gehen. Ein paar Münzen verdienen. Dann können wir Portos in einer besseren Situation wieder angreifen.“

	„Ich gebe nicht gerne auf.“

	„Rob sagt nicht, dass du aufgeben sollst, sondern nur, dass du eine Pause machen sollst. Und …“ Tula hielt inne, legte den Kopf schief und nippte an ihrem Eintopf. Daniel neigte den Kopf zur Seite und war überrascht, dass die Rangerin plötzlich aufgehört hatte zu reden. Das war sehr seltsam.

	„Au!“, rief Daniel aus und starrte Asin an, die ihn unter dem Tisch getreten hatte. Aber er verstand, worum es ging. „Was ist los, Tula?“

	„Nichts. Gut, im Moment nichts …“ Tula hielt inne, sichtlich zögernd, und seufzte dann. „Aber ich muss bald gehen. In einer Woche oder so. Es gibt eine neue Expedition, die Silverstone verlässt, und man hat mich gebeten, ihr beizutreten.“

	„Was?“, sagte Daniel.

	„Beim Sternenbart von Luz!“, rief Omrak aus.

	„Oh …“, sagte Rob.

	„Ja. Tut mir leid. Ich habe euch gesagt, dass dies ein kurzfristiger Auftrag ist. Ich habe gerne mit euch allen zusammengearbeitet, wirklich. Aber Städte? Das ist nicht mein Ding, wisst ihr?“, sagte Tula. „Ranger sind für den Wald bestimmt. Und diese Expedition führt mich zurück in mein altes Dorf. Es wäre schön, meine Familie wiederzusehen.“

	„Das ergibt Sinn. Familie ist wichtig“, sagte Daniel, auch wenn ihn ein Anflug von Bedauern durchfuhr. Er hatte jetzt keine mehr, was ihn zu einem weiteren Abenteurer-Waisen machte. Es gab erstaunlich viele von ihnen. Vielleicht war das auch gar nicht so überraschend, wenn man bedachte, was für einen Job sie ausübten. Es war einfacher, sein Leben zu riskieren, wenn man nichts hatte, was einen an sich band.

	„Gut, wenn du gehst, ist das ein Grund mehr, Aramis zu machen!“, sagte Rob und schlug mit der offenen Hand auf den Tisch. „Sonst hat Tula keine Chance, es zu sehen. Oder die Erfahrung mit den neuen Monstern zu erleben.“

	Dieses Argument schien Omrak zu überzeugen, der seine Zustimmung grummelte. Asin freute sich nur, während Daniel sich am Kopf kratzte und den Zeitplan ausrechnete. „Wann?“

	„Morgen?“

	„Das geht nicht. Ich habe meine Hilfe im Krankenhaus versprochen“, sagte Daniel und ging seinen eigenen Zeitplan durch. Seit ihrem erfolgreichen Lauf war Daniel mit Angeboten überhäuft worden, seine Heilzauber zu nutzen. Anstatt ständig abzulehnen, hatte Daniel eine Teilzeitbeschäftigung in einem der Krankenhäuser von Silverstone angenommen. Dort erhielt er ein regelmäßiges Gehalt für seine Arbeit, und die Abenteurer und Gilden waren gezwungen, das Krankenhaus direkt zu bezahlen. Seitdem sein Dienstplan öffentlich bekannt gegeben wurde, gab es keine Streitigkeiten mehr über die Verwendung seiner begrenzten Zauber und seines Manas. Das hat die Einladungen zwar nicht gestoppt, aber es hat den Strom zumindest etwas eingedämmt.

	„Gut. Einen Tag später“, sagte Rob.

	Gemurmelte Zustimmung wurde am Tisch geäußert. Als das erledigt war, begann Daniel damit, der Gruppe Aufgaben zuzuweisen und sicherzustellen, dass sie zusammenarbeiteten, um sich nicht nur auf den neuen Dungeon vorzubereiten, sondern auch alle möglichen Informationen zu sammeln. Nachdem man sich darauf geeinigt hatte, sich am nächsten Abend wieder zu treffen, um den Lauf zu planen, löste sich die Gruppe in fröhlichem Gezänk und Erinnerungen auf.

	Doch hin und wieder schaute der eine oder andere aus dem Fenster und starrte auf das stille Dungeontor. Wartend.

	 


Kapitel 2

	Aramis war einer von drei Dungeons in Silverstone. Eigentlich einer von zwei, da Artos nur selten geöffnet war. Einige Neuankömmlinge hatten vor der jüngsten Ankündigung nicht einmal gewusst, dass Artos existierte. Da dieser nur selten geöffnet wurde, waren Portos und Aramis die Hauptdungeons der Stadt und die, über die am meisten Informationen verfügbar waren. Portos galt als der einfachere Dungeon. Die ersten drei Ebenen waren eine ständige Wiederholung der gleichen Hindernisse – fliegende Kobolde und schwebende Plattformen. Gefährlich, wenn man Pech hatte und unvorsichtig war, aber nicht tödlich.

	Aramis hingegen wurde Anfängern und fortgeschrittenen Abenteurern nicht empfohlen. Das lag nicht am gefährlichen Terrain – auch wenn die schwach beleuchteten Steinkorridore beim Navigieren und Kämpfen eine Qual waren. Das eigentliche Problem waren die Dämonen, die die Katakomben bevölkerten. Jeder der Zarask war ein kleinerer Dämon, der für seine große Stärke und seine Fähigkeit zu schreien bekannt war. Selbst mit Ohrstöpseln waren die Schreie dafür bekannt, die Kämpfer zu verwirren und sie dazu zu zwingen, die harten Schläge zu ertragen, während sie noch verhindert waren. Zu viele fortgeschrittene Abenteurer fielen solchen einfachen Schlägen zum Opfer und wurden unter den Füßen zermalmt, sodass die Gilde die erste Ebene nur noch für fortgeschrittene Abenteurer mit gelber Kennzeichnung und höher zugänglich machte.

	Daniel schaute sich ein letztes Mal in der Gruppe um, die sich vor dem Eingang zu Aramis versammelt hatte. Als er sah, dass alle da waren, erhob der Heiler seine Stimme.

	„Haben alle ihre Ohrstöpsel dabei? Ersatzteile? Essen und Wasser für einen zusätzlichen Tag? Ersatzhosen und -socken?“ Als alle nickten, lächelte Daniel. „Also gut. Ein letztes Mal. Folgt alle Tulas Zeichen.“

	Das war eines der anderen Probleme bei der Reise nach Aramis. Da Ohrstöpsel vorgeschrieben waren, mussten die Teams eine stille Kommunikationsmethode lernen. Die große Mehrheit der Teams lernte aus diesem Grund Handzeichen. Es gab drei gängige Arten von Handzeichen – die von der Abenteurergilde gelehrten, die von der Armee und die von den Rangern verwendeten. Offensichtlich gab es erhebliche Überschneidungen zwischen den Handzeichen, obwohl die verschiedenen Gruppen oft unterschiedliche Aspekte betonten. 

	Gemeinsam folgte die Gruppe Tulas Handzeichen und gesprochenen Worten und wiederholte sie mit meist flüssigen Bewegungen. Immerhin hatten sie lange genug mit der Waldläuferin zusammengearbeitet, um die Grundlagen zu lernen, und sich in der Gilde weitergebildet.

	„Die sind gut“, sagte Tula. Daniel lächelte und berührte die Pfeife, die er unter seinem Hemd trug. Für den Fall, dass alles andere versagte, hatten sie sich auf einen einzigen, scharfen Pfiff geeinigt, um den Rückzug anzutreten. Es gab natürlich noch mehr Signale, die über die Metallpfeife gegeben werden konnten, aber keiner aus dem Team hatte sie gelernt. Oder die Lichtsignale, die einige andere Teams zu bevorzugen schienen.

	„Gehen wir“, sagte Daniel und winkte alle nach vorne. Als sich die Gruppe den Wachen vor den Toren näherte, ignorierte er das wissende Lächeln der Wachen und zeigte ihnen stattdessen seine Abenteurer-Karte. Er wusste, wie albern sie ausgesehen hatten, als sie kurz vor dem Einlass geübt hatten, aber besser albern als tot.

	„Komm“, grummelte Omrak und klopfte Daniel auf die Schulter. „Ich werde dich führen.“

	„Nein. Ich tue das“, sagte Tula, rollte mit den Augen und schubste den großen Nordländer gutmütig mit der Schulter. Der Riese lenkte ein, trat zurück und verschränkte die Arme, als die Waldläuferin durch das wirbelnde Portal hüpfte, das in die ersten Ebene von Aramis führte. In dem Moment, in dem sie das Portal durchquerte, bewegte sich der Nordländer jedoch vorwärts und gab ihr ein paar Sekunden Zeit, den Eingang zu verlassen, bevor er hindurchsprang.

	Daniel war der Nächste, seine Position in der Mitte der Gruppe ermöglichte es dem Heiler, sowohl seine schwere Rüstung und seinen Schild als auch seine Heilfähigkeiten optimal einzusetzen. Hinter Daniel kam Rob, der Zauberer. In der einen Hand trug er seine magischen Stacheln, in der anderen seinen neu erworbenen Zauberstab. Asin, ihre frühere Späherin, blieb zurück, um die Nachhut zu bilden und ihnen den Rücken zu decken. Nicht, dass das am Eingang so wichtig gewesen wäre, aber es war trotzdem eine gute Übung.

	Als Daniel durch das Portal trat und den Eingang mit einem kleinen Sprung zur Seite automatisch freigab, schweifte sein Blick über die Umgebung des Dungeons. Sofort stellte der Abenteurer fest, dass er sehr enttäuscht war. Unter anderem bot der Dungeon keine großartigen Aussichten oder beeindruckende Anblicke, sondern nur eine weitere Reihe von heruntergekommenen Katakomben. Durch eine der fünf aufgestoßenen Türen konnte Daniel die schwach beleuchteten Korridore der ersten Ebene sehen.

	Ob schwach beleuchtet oder nicht, die Gänge leuchteten immer noch mit diesem schwachen blauen Licht, das ein Kennzeichen des mit Mana durchtränkten Steins war, der Teil der Umgebung eines Dungeons war. Daniel schnaubte, hakte seinen verzauberten Kriegshammer ab und überprüfte die angelehnte Tür. Seltsam …

	„Tula?“, rief Daniel der Waldläuferin zu. Sie schlich sich heran und warf Daniel einen finsteren Blick zu, weil er im Dungeon seine Stimme erhoben hatte, bevor sie in die Hocke ging und die Tür betrachtete. Nach wenigen Augenblicken gesellte sich Asin zu der Waldläuferin, und sie begannen ein geflüstertes Gespräch, das aus einzelnen Worten, Mimik und Gesten bestand. Daniel trat zurück und hielt hinter den beiden Wache, während er wartete. Am Ende war es Tula, die aufschaute.

	„Tür sicher. Türöffnung nicht. Magisch“, sagte Tula und zuckte dann mit den Schultern. „Rob?“

	Der Zauberer brummte, als er endlich gerufen wurde. Während er hinüberging, brach Asin vorsichtig das Holz um den Türpfosten auf und legte die Runenschrift dahinter frei. Rob ging in die Hocke und rief nach mehr Licht, das Asin mit einer verzauberten Lichtmünze spendete, bevor er verstummte und gelegentlich etwas murmelte. In der Zwischenzeit gingen Asin und Tula im Raum umher und untersuchten sorgfältig die anderen Türen und Türpfosten.

	„Fallen am Eingang des Dungeons?“, sagte Omrak, die Arme über seiner dünn gepanzerten Brust verschränkt. „Das ist ungewöhnlich, nicht wahr, Freund Daniel?“

	„Das ist es“, stimmte Daniel zu. „Ich kann mich nicht erinnern, dass eine der anderen Gruppen das jemals erwähnt hätte.“ In Wahrheit hatte die Gilde zwar Bücher, die man einsehen konnte, aber nur wenige Abenteurer machten sich die Mühe, die Gildenbücher zu prüfen. Die Gildenbücher waren nicht nur trockene Lektüre, sondern ein großer Teil der Abenteurer waren auch Analphabeten. Daher versorgte die altehrwürdige Tradition des Klatsches die Abenteurergruppen mit dem größten Teil ihres Wissens über andere Dungeons. „Asin, war das Teil der Aufzeichnungen?“

	Asin sah auf und schüttelte den Kopf, bevor sie sich wieder der Tür zuwandte. Mit der Zeit kamen die Catkin und Tula zu Daniel zurück, der weiterhin über dem murmelnden Zauberer stand.

	„Keine Fallen mehr“, sagte Tula schließlich. „Nur diese Tür.“

	„Warum wird das nicht aufgezeichnet?“, sagte Daniel und starrte stirnrunzelnd zurück auf die eingeschlossene Tür.

	„Das liegt daran, dass es keine Falle ist“, sagte Rob, als er endlich aufstand. „Außerdem ist es nicht aus dem Dungeon. Auch wenn es vielleicht so aussieht. Und es ist relativ neu.“

	„Wie neu?“

	„Nur etwa einen Tag“, sagte Rob und rieb sich das Kinn. „Ich nehme an, dass das mit Stacheln versehene Tor dazu dient, die Rückgewinnung des Tors durch den Dungeons zu verlangsamen.“

	„Was bewirkt es?“, fragte Omrak.

	„Es ist ein Ortungszauber. Das magische Äquivalent eines Schnurknäuels“, sagte Rob. „Es gibt auch ein Warnsignal, das sicherstellt, dass der Magier alarmiert wird, wenn jemand durch die Tür geht.“

	„Warum nicht einfach den Boden benutzen?“, sagte Daniel mit einem Stirnrunzeln. Es erschien ihm nicht sinnvoll, nicht nur die Tür zu verzaubern, sondern diese Verzauberung auch noch zu verstecken.

	„Eine Türöffnung deshalb, weil, wenn ich den Manafluss richtig deute, heilt der Dungeon den Schaden erst, wenn sich die Tür schließt. Ein Kachelstein hingegen beginnt seinen Heilungsprozess fast sofort“, sagte Rob. „Was das Verstecken angeht …“ Rob zuckte mit den Schultern. „Das weiß ich nicht. Wenn Tula und Asin nicht so paranoid wären, hätten wir die kleine Verzauberung wohl kaum bemerkt.“

	Asin reagierte bei Robs Worten mit einem breiten Grinsen, wobei sie sich bei dieser Aussage ein wenig aufplusterte. Währenddessen sah sich Daniel in der Gruppe um und stellte das Team vor die Wahl. „Durch diese Tür oder durch eine andere?“

	„Es ist eine große Ebene. Wir sollten in eine andere Richtung gehen“, sagte Rob sofort. „Wer auch immer das getan hat, ist offensichtlich misstrauisch gegenüber anderen. Am besten, wir machen keinen Ärger.“

	„Mehr Monster in unberührtem Gebiet“, sagte Omrak und stimmte zu. Asin nickte Omrak zustimmend zu, womit sie die Mehrheit hatten. Natürlich hätte Daniel sich über ihre Entscheidung hinwegsetzen können – aber wenn er das vorgehabt hätte, hätte er sie nicht einmal zur Wahl gestellt. 

	„In Ordnung. Also, Ohrenstöpsel für alle. Tula, such dir eine Route aus.“

	Die Waldläuferin grinste, nickte und steuerte sofort auf eine weitere Tür zu, die sich an der Südwand befand, direkt hinter dem Portaleingang. Sie untersuchte die Tür noch einmal genau, bevor sie sie aufzog, einen Pfeil bereits in ihrem Bogen gespannt. Doch wie der vorherige Korridor war auch dieser leer und nur schwach beleuchtet.

	Mit einer Handbewegung führte Tula die Gruppe aus dem sicheren Bereich in den eigentlichen Dungeon.

	Schweigend bewegte sich die Gruppe durch die schwach beleuchteten Steinkorridore, wobei Tula zehn Meter vorausging, während der Rest des Teams ihr folgte. Die Waldläuferin bewegte sich langsam und suchte den Boden, die Wände und die Decke nach versteckten Gefahren ab. Die Tatsache, dass diese Ebene dafür bekannt war, einige Fallen zu beherbergen, führte dazu, dass selbst der energische Omrak seine Ungeduld über ihr langsames Vorankommen zurückhielt. Als sie sich der ersten Tür näherten, verlangsamte Tula ihr Tempo noch mehr und lauschte aufmerksam, bevor sie sich anschlich und in die Hocke ging, damit sie um den Türrahmen herumspähen konnte. Als sie sicher war, dass keine Feinde dahinter lauerten, winkte sie die anderen nach vorne, während sie den Korridor überblickte.

	Asin bewegte sich sofort vorwärts und tauschte den Platz mit Rob, der nach weiteren Gefahren Ausschau hielt, während die Catkin den neuen Raum betrat. Dieser Raum war noch schwächer beleuchtet, die von Mana durchtränkten Wände boten kaum einen Schimmer von Licht. Das störte die Catkin natürlich wenig, und ihre Augen weiteten sich, als sie das spärliche Licht aufnahm. Die schwarze Catkin schlich hinein, den Schwanz eng um den Körper gekrümmt, und durchstöberte den Raum auf der Suche nach Ärger. Omrak trat hinter ihr ein und blieb direkt am Eingang stehen, bereit, Asin bei Bedarf zu unterstützen.

	Der Raum selbst beherbergte staubige Regale, zerbrochene Töpfe und einen Esszimmertisch, der mit einem Messer gezeichneten Graffiti und ein paar verlassenen Tellern übersät war. Auf den Tellern befanden sich die Überreste eines alten Abendessens, das wie die Ecken des Zimmers selbst mit Spinnweben bedeckt war. Asin durchstöberte den Raum, wobei sie ihr Bestes tat, um die Spinnweben nicht zu berühren, was ihr manchmal nicht gelang. Daniel musste sich ein leichtes Lächeln verkneifen, als er sah, wie die hauchdünnen weißen Spinnweben an dem schwarzen Fell der Catkin klebten. Nach kurzer Zeit kam Asin mit ein paar Kupfermünzen in der Hand heraus. Daniel runzelte beim Anblick der Münzen leicht die Stirn, ihr Design war uralt und nicht mehr im Umlauf. Die Münzen selbst waren sogar etwas größer als die heute gebräuchlichen. Daniel hatte zwar schon von der seltsamen Beute gehört, die Aramis anfertigte, aber er fand die Erfahrung trotzdem beunruhigend. Wozu war ein Dungeon mit verlassenen, mit Spinnweben übersäten Räumen und uralten Münzen gut? Abgesehen davon, dass es Abenteurer verunsicherte.

	Daniel schüttelte die Gedanken und Panquas seltsame Perversionen ab, und winkte die Gruppe weiter. Tula machte sich sofort auf den Weg, während die Gruppe vorwärtsging. Zwei weitere Male hielt die Gruppe an verlassenen Räumen an und kam mit einer weiteren Kupfermünze und einer Tafel süßen, unverfaulten Kakaos heraus. Als sie sich dem dritten Raum näherten, hob Tula ihre Hand, um der Gruppe zu signalisieren, langsamer zu werden. Sie schlich langsam vorwärts, während Omrak ihr folgte und sein riesiges Schwert entsicherte, um sich auf den Kampf vorzubereiten. Daniel atmete tief durch, holte seinen Hammer hervor und überprüfte noch einmal die Riemen seines Schildes, während er wartete. Seine aus Eisen gefertigte Plattenrüstung war stark und bot ihm großen Schutz, aber sie machte auch eine Menge Lärm, wenn er sich bewegte. Sein mittelmäßigers Tarnkappen-Skill war dabei nicht gerade hilfreich.

	Tula ging ihrer üblichen Routine nach, bevor sie sich leicht zurückzog, ihre Hand von der Sehne ihres Bogens nahm und die Hand hochhielt. Schnell blitzten ihre Finger auf, während Daniel die Bewegungen für die Hinteren wiederholte, nur für den Fall, dass sie sie übersehen würden.

	„Drei Feinde. Einer in der Nähe der Tür. Zwei weit weg.“ Daniel hielt inne, überlegte, was sie tun konnten, dann bewegte er seine Finger und gab weitere Anweisungen. „Asin hoch. Ich Nachhut. Rob Unterstützung.“

	Wieder formierte sich die Gruppe neu, wobei sich vor allem die beiden nach vorne bewegten, während Daniel sich weiterhin zurückhielt. Auf Tulas Kommando hin machte sich die Gruppe bereit, bevor die Waldläuferin an der Tür vorbeischritt, den Pfeil an ihre Wange zog und in einer einzigen fließenden Bewegung löste. Der Pfeil glühte, kleine Energiewirbel sammelten sich um die Spitze, als Tula ihr Skill Durchdringender Pfeil auslöste. Die Waffe blitzte auf und vergrub sich in einem Feind. Noch während Daniel zusah, stürzte sich Omrak mit einem Schrei auf das nächstgelegene Monster, Asin schlich sich heran, um es mit ihren Messern aus der Distanz zu unterstützen. 

	Einige Sekunden später begannen Rob und Daniel, sich der Tür zu nähern. Diese Annäherung und die nachfolgenden Angriffe ihrer Teammitglieder wurden jedoch unterbrochen, als die Monster ihren berüchtigten Angriff starteten und aufheulten. Die Schreie ertönten in dem kleinen Raum und verstärkten den Angriff, bevor sie in die steinernen Korridore hinausgingen. Staub zitterte und fiel herab, während der Schrei in Daniels Ohren dröhnte, sodass sein Kopf schmerzte und sein Gleichgewicht ins Wackeln geriet.

	Immer wieder ertönten die Schreie, bevor Asin und Tula sich wieder aufrappeln konnten. Die beiden setzten ihre Flächeneffekt-Skills Pfeilsturm und Messerfächer ein und vervielfachten ihren einzelnen Pfeil und ihr Messer auf jeweils drei oder mehr davon. Einen kurzen Moment später verstummten die Schreie, und das Abenteurerteam kam wieder auf die Beine. Rob näherte sich schnell dem Eingang, sein Zauberstab glühte, während Daniel den Korridor nach weiteren Problemen absuchte.

	Glücklicherweise traf diesmal keine weitere Verstärkung ein. In kürzester Zeit gelang es dem Team, die Zarask zu töten, sodass Daniel einen kurzen Blick auf ihre Angreifer werfen konnte, bevor sie sich in blaues Licht auflösten. Jeder Zarask war zwei Meter groß, übermäßig muskulös, hatte rote Haut und winzige Hörner, die aus dem Kopf ragten. Die Zarask hatten zwei Mäuler – eines auf dem Kopf und ein größeres, von den Elementen durchdrungenes Maul in der Brust. Aus diesem drangen die Schreie.

	Sobald die Körper verblasst waren, fielen die Manasteine von den Körpern der Kreaturen zu Boden, wo Asin sie einsammelte. Sie reichte einen der Kristalle an Rob weiter, der ihn in einen dafür vorgesehenen Beutel steckte, bevor er die anderen beiden einsteckte. Nach der Erkundung würden sie die Steine zusammenlegen, bevor sie sie in der Abenteurergilde zum Verkauf anboten. 

	Wieder einmal wurde Daniel von der Seltsamkeit des Dungeons überrascht. Manasteine waren der Samen, den Erlis benutzte, um die Verderbnis zu entfernen, die Ba'al in ihren Adern verbreitete. Die Dungeons waren die Gebiete, die Erlis als die Bereiche auswählte, in denen er die Verderbnis vertreiben wollte. Die Steine selbst hatten eine Vielzahl von Verwendungsmöglichkeiten, da sie Mana enthielten – den verfestigten Lebenssaft von Erlis selbst. Doch mehr als ein Tavernenphilosoph hatte sich effizientere Methoden ausgedacht, wie Erlis sich von Ba'als Verderbnis reinigen konnte. Es war zweifelsohne ziemlich ineffizient, Abenteurer in die Dungeons zu schicken, um die verdorbenen Monster zu säubern. Und auch gefährlich, wenn sie versagten.

	Nur die Tempel boten eine wirkliche Erklärung, indem sie betonten, dass die Dungeons eine Prüfung seien, der Grund für die Entwicklung von Erlis’ Kindern – der Menschheit, der Beastkin, der Zwerge und mehr. Das warf natürlich Fragen über die Bedeutung von Abenteurern und kampffreien Klassen auf, und darüber, wie Erlis über Personen dachte, die sich nicht der „Prüfung“ des Dungeons unterzogen. Bei diesen Fragen und Antworten war sich Daniel weniger sicher. Er wusste, dass Priester allgemeine Plattitüden von sich gaben und dass Abenteurer und Dungeons nicht die einzige Möglichkeit waren, Erlis’ Segen zu erhalten, aber …

	Es galt, dass Erfahrung, Erlis’ Segen, am meisten in den Dungeons gesammelt wurde.

	 

	***

	 

	Stunde um Stunde stapften die Abenteurer durch die erste Ebene von Aramis. Als die Gruppe die Sicherheit des ursprünglichen Eingangs verließ, trafen sie auf immer mehr Zarask. Die großen Dämonen standen nicht nur in den verlassenen Räumen herum, sondern patrouillierten auch durch die Gänge der Katakomben und erwischten die Gruppe gelegentlich, wenn sie in die Tiefe stiegen.

	In der fünften Stunde ihrer Erkundung stieß das Team schließlich auf seine erste echte Herausforderung. Eine Patrouille von vier Zarask war gerade um die Ecke eines kurzen Korridors gebogen, als Tula aus ihrer Deckung herausgetreten war. Überrascht hatte die Rangerin aus Reflex ihren Pfeil losgelassen und ihn tief in der Schulter eines Monsters versenkt, doch das reichte nicht aus, um das verletzte Monster und ein weiteres zu stoppen, das schreiend durch die Gruppe taumelte. Während sich das Team erholte und zu reagieren begann, griff das andere Paar Zarask-Dämonen Tula an und verwickelte die Rangerin in einen Nahkampf.

	Omrak stürzte sich auf eines der Monster und warf es mit der Schulter um, wobei er sein Skill Herausforderung des Nordens einsetzte, um die Aufmerksamkeit der anderen Monster auf sich zu ziehen. Dann zog er sich sofort zurück und schwang sein Großschwert im Kreis, während er versuchte, die Monster zu sich zu locken.

	Hinter ihm stürmte Daniel nach vorne, um die Gruppe zu unterstützen. Leider wich Omrak, der in seinem Kampfrausch gefangen war und Daniels Annäherung nicht hören konnte, nicht zur Seite, um dem Heiler zu erlauben, ihn zu unterstützen. Daniel knurrte frustriert, als er sich duckte und sich an die linke Seite von Omrak drängte, in der Hoffnung, sich so gut wie möglich vorbeizudrücken. In der Zwischenzeit lieferte sich Omrak einen Schlagabtausch mit den Monstern, bei dem mehr Schwert und Klauen aufeinanderprallten und Blut floss, als schlecht geblockte Angriffe stattfanden. Leider war der Korridor nicht breit genug, um allen Monstern die Möglichkeit zu geben, Omrak anzugreifen, und der langsamste Dämon zog sich zurück, um seine Aufmerksamkeit auf Tula zu richten, die immer noch hinter den feindlichen Linien gefangen war.

	Rob rannte nach vorne, die Kugeln aus verzaubertem Eis in der Hand. Der Zauberer duckte sich nach rechts und warf die beiden Kugeln weg. Die Kugeln fielen nach vorne und lösten ihre Ladung zwischen den Füßen des roten Zarask aus. Eisstacheln explodierten, froren die Zarask ein, verletzten sie und verlangsamten ihr Vorankommen, sodass Omrak einem von ihnen ein Körperteil abhacken konnte. In der Lücke fand Daniel schließlich einen Platz, an dem er sich weit genug nach vorne schieben konnte, um Tula zu finden.

	„Erlis’ Tränen“, fluchte Daniel und schlug eine bohrende Klaue weg, während er in die Ferne blickte. Tula hatte ihren Bogen fallen lassen, ein Arm hing nutzlos an ihrer Seite herab, während sie mit der rechten Hand ihr großes Messer schwang, um ihren Angreifer zurückzustoßen. Der Zarask hatte jedoch den Vorteil der Reichweite und der Stärke, und jeder Angriff ließ die kleinere Rangerin taumeln. Daniel holte tief Luft, duckte sich hinter seinem Schild und sah seine Freundin an, während er sein Mana aufzog, um eine Kleine Heilung II auf Tula zu wirken. 

	„Omrak!“, rief Daniel so laut er konnte, in der Hoffnung, dass der Riese ihn hören konnte. Er konnte bereits sehen, wie der Umriss von Omraks Körper in rotem Licht aufleuchteten, als sein Wut-Skill ausgelöst wurde, das dem blonden Nordländer Kraft gab, während er blutete. 

	Zuerst setzte Daniel einen Schildschlag ein und wehrte einen Klauenhieb ab. Dann trat er vor und löste Doppelschlag aus, wobei er die Klauen wegschlug, während er vorwärts rückte. Ein Schlag ließ Daniel zur Seite taumeln, aber er ignorierte es und drängte sich vorwärts, wobei er schwer atmete, da seine Ausdauer durch den wiederholten Einsatz seiner Skills schwand. Trotzdem ging er hinein, duckte sich dicht vor seinem Angreifer und drehte seine Hüften, als er den Zarask mit seinem Rückstoß-Skill Perins Schlag am Oberkörper erwischte. Der Schlag erwischte das Monster und hob es von den Füßen, sodass es in seine gefangenen und erstarrten Freunde taumelte.

	Als die Lücke frei war, stürzte Daniel nach vorne, um Tula zu helfen. In der Zwischenzeit warf Omrak einen überhohen Kraftstoß und setzte die ganze Kraft seines muskulösen Körpers in den Schnitt ein. Unterstützt von seinem eigenen passiven Skill Geringe Stärke riss der Schnitt durch Brust und Gliedmaßen und tötete ein Monster. Ein zweites verendete, als Rob die schwebenden Stacheln, die er als Verteidigungswerkzeug benutzte, in seinen Hals und Rücken rammte.

	Gerade als Daniel Tulas Angreifer erreichte, wurde er von hinten durch eine Reihe lauter Schreie erschüttert. Tula war unaufmerksam, verpasste einen Block und bekam ihre Brust aufgerissen. Sie flog einen Meter nach hinten, bevor sie gegen die Wand prallte und bewusstlos zu Boden sank.
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